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Michael Klebl & Silvester Popescu-Willigmann

Bildungsaktivitäten in Form von Unterricht, Training, Ausbildung oder Studium ha-
ben zum Ziel, Menschen in ihrer persönlichen Entwicklung zu fördern, durch die 
Unterstützung bei der Aneignung von Kenntnissen und Fähigkeiten sowie bei der 
Entfaltung von Kompetenzen. Dabei richten sich entsprechende Angebote für Lehr-/
Lernprozesse immer an bestimmte Personengruppen. Zweifellos ist es für die Be-
stimmung von Bildungszielen und Lerninhalten notwendig, dass im Rahmen der Bil-

-

tatsächlich das Ziel sein sollte, den einzelnen Menschen anzusprechen und zu be-
rücksichtigen (was nicht immer gelingt), ist die Bildungsplanung auf Ebene der insti-
tutionellen Angebotserstellung sowie der übergeordneten politschen oder staatlichen 
Bildungsplanung darauf angewiesen, von Adressatengruppen auszugehen – also 

-
-

-
system wirksam.
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Daher beschäftigen sich die Beiträge in diesem Buchteil vornehmlich, aber nicht aus-

anderen Formen des Berufslernens – in Abhängigkeit vom sozioökonomischen Sta-
-

tonomen Lebensgestaltung und des sozialen Aufstiegs. Zusammen mit sehr grundle-
genden Annahmen zur quantitativen Entwicklung von Adressatengruppen im Sinne 

-

Bildung, der auf unterschiedliche Bereiche der Bildungsplanung auf Mikro-, Meso- 
und Makroebene übertragen werden kann.

Die in diesem Buchteil versammelten Beiträge bleiben dabei keinesfalls bei der Be-
schreibung von Eigenschaften stehen, die mit Blick auf die Adressatengruppen Ent-

-

der Stigmatisierung. Es ist leicht erkennbar, dass entsprechende Voraussetzungen bei 
den Adressatinnen und Adressaten von Bildungsbemühungen zugleich immer auch 
das Ergebnis von Bildungsaktivitäten sind, wobei entsprechende Funktionen des Bil-
dungssystems zum Teil tief strukturell verankert sind. Ziel der Beiträge in diesem 
Buchteil ist daher nicht nur, entsprechende Zusammenhänge zu benennen und zu 
erörtern, sondern – soweit dies im Rahmen der Ausführungen möglich ist – auch 

-
sammenhänge für bildungsplanerische Aufgabenstellungen zu verdeutlichen.

-

Blick auf den Markt an Ausbildungsplätzen in Deutschland, zum zweiten in einer 

-
-

esten Entwicklungen in der Informationstechnik, die auch die Frage nach ganzen 

Zuschreibbarkeit berührt.

Der erste Beitrag C1 von Silvester Popescu-Willigmann und Lukas Lutz -
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-

Modellen der Berufswahl. Zudem erörtern die Autoren die wesentlichen Faktoren für 
-

der Bildungsexpansion.

Hans Dietrich
aus einer europäischen Perspektive“; ausgehend von der Prämisse, dass der Arbeits-

-
-

-
-

gendlichen lassen sich unterschiedliche Pfade zwischen Bildung, Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit mit komplexen Entscheidungssituationen beschreiben. In der Folge 

-
zieren. Besondere Aufmerksamkeit widmet der Autor den individuellen Folgen von 

In ihrem Beitrag C3 kommen Britta Thege und Marike Schmeck zum Schluss, dass die 

in den Prozessen der Bildungsentscheidungen und der Berufswahl unter dem Ti-

der Betrachtung bilden ernüchternde Statistiken zum Fortbestehen stereotypischer 
Berufswahlen sowie strukturtheoretische und handlungstheoretische Erklärungsan-

Darstellung zu den sozialen und ökonomischen Folgen der Trennung zwischen män-

einer gendersensiblen Berufsberatung. Zudem beschreiben sie notwendige Verände-

bei der Berufswahl, die über bisherige Initiativen hinaus weisen.

Sebastian Barsch diskutiert in seinem Beitrag C4 die Situation von Menschen mit Be-
-

Den Ausgangspunkt der Darstellung bildet eine eingehende Analyse zur Rezeption 

Leitideen dieser Konvention in Bezug zu den einschlägigen gesetzlichen Regelungen 
in Deutschland (insbesondere Sozialgesetzbuch und Antidiskriminierungsgesetz) 
und zur bestehenden Praxis der Berufsbildung für Menschen mit Behinderungen. 
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-
lichkeiten im traditionellen Berufsbildungssystem, die Bedeutung des persönlichen 
Budgets und neue Anforderungen an das pädagogische Personal, bleibt aber skep-
tisch hinsichtlich der Möglichkeiten, Stigmatisierung und Ausgrenzung grundlegend 
abzubauen.

Ein kritischer Beitrag zum oft zitierten Fachkräftemangel in Bezug auf informa-

Sabrina Berg
-
-
-

sungsproblem auf dem Ausbildungsmarkt festzustellen: Etliche Ausbildungsplätze 
-

besondere aber nicht ohne weitere pädagogische Bemühungen für die digitalen In-
-

Kompetenzen im Umgang mit digitaler Informationstechnik erwerben, lassen sich 
empirisch nicht bestätigen. Um den Problemen des Fachkräftemangels und der Pas-
sungsproblematik zu begegnen, plädiert die Autorin daher für bildungspolitische An-

-
terbildung in diesem Bereich fördern und nutzen.
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